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In kleinen Gesprächsrunden mit regionalen Führungs-
kräften, wie hier mit Werner Weiss von der Insiders  
Technologies GmbH, können Doktoranden ihr Netzwerk 
erweitern.  

Foto: TU Kaiserslautern

Die TU Kaiserslautern ist eine der drei deutschen Hoch-
schulen, die in den letzten drei Jahren durch das Stifter-
verbandsprojekt „Akademische Personalentwicklung“ 
gefördert wurden. Durch Interviews mit Doktoranden und 
Professoren sowie Online-Umfragen wurde zunächst eine 
Bestandsaufnahme vorgenommen und gleichzeitig ein 
neues Bewusstsein für die Personalentwicklung der Nach-
wuchswissenschaftler an der Universität geweckt. Bis 
dahin wurde das Thema eher am Rande gestreift. 

Die Bestandsaufnahme führte 2007 zur Durchführung von Work-

shops, Seminaren und mehrtägigen Veranstaltungen zu den 

gewünschten Themen. Sie vermittelten den Nachwuchswissen-

schaftlern spezielle überfachliche Kenntnisse (z.B. Wissenschaftssprache) und allgemeine Führungs-

kompetenzen. Diese Maßnahmen strebten international anerkannte, konkurrenzfähigere Qualifikati-

onen an. Hinzu kamen Gruppengespräche mit Führungskräften aus Wirtschaft und Wissenschaft, die 

den Teilnehmern die Möglichkeit zum Aufbau eines interdisziplinären Netzwerks gab.

Diese Maßnahmen wurden von Programmteilnehmern und der Universitätsleitung durchaus 

positiv bewertet (vgl. Preuss 2009, S. 40). Auch die Professoren als maßgebliche Akteure der 

Doktorandenausbildung, die diese Entwicklung zunächst vorsichtig verfolgten, beurteilten sie 

schließlich als insgesamt positiv. Im Oktober 2008, nach Ablauf der Projektfinanzierung, wurden 

die Aufgaben des Pilotprojektes institutionell in der International School for Graduate Studies 

(ISGS) der TU Kaiserslautern verankert. Seitdem entwickelt die ISGS systematisch die erfolgreich 

erprobten Maßnahmen zur akademischen Personalentwicklung weiter.

Win-win-Situation für Wirtschaft und Wissenschaft
Die Personalentwicklung junger Forschender kann eine Brücke schlagen zwischen Wissenschaft 

und Wirtschaft, eine Vorgehensweise, die im angloamerikanischen Hochschulraum schon eine 

lange Tradition hat. Ein Hochschulstandort profiliert sich mit seiner Universität und ihren Absol-

venten, und diese werden dadurch direkt wie indirekt gefördert. Damit profitieren alle Beteilig-

ten. Eine ähnliche Entwicklung ist auch gegenwärtig in Kaiserslautern zu beobachten: 2009 rief 

die Stadt Kaiserslautern auf Initiative ihres Oberbürgermeisters, Dr. Klaus Weichel, selbst ein 

TU-Alumnus, ein neues Motto ins Leben: „Wissen schafft Begeisterung“. Dieses wird im Jahr 

2010 unter dem Motto „Wissen schafft Arbeit“ fortgesetzt. Die TU Kaiserslautern beteiligt sich 

hierbei mit mehreren Maßnahmen. Beispielsweise ist auf die begleitenden Sonderlehrveranstal-

tungen hinzuweisen. Außerdem können sich die Studierenden den Besuch der in diesem Rah-

men organisierten Vortragsreihe – mit entsprechender wissenschaftlicher Begleitung durch eine 

Lehrbeauftragte – als Studienleistung mit ECTS-Punkten anerkennen lassen. Auch die Gruppen-

gespräche der ISGS mit Führungskräften knüpfen im Jahr 2010 an dieses Motto und die darun-
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ter geführten Veranstaltungen an. Damit setzt sich die Netzwerkbildung der Nachwuchswissen-

schaftler zwischen Wissenschaft und Wirtschaft verstärkt mit regionalen Zügen fort.

Um die Bestandsaufnahme aus dem Jahr 2007 zu aktualisieren, wurde Ende 2009 eine Be-

darfsanalyse durchgeführt. Sie sollte u. a. die thematischen Schwerpunkte und Wünsche der 

TU-Nachwuchswissenschaftler bestimmen. Das Interesse der Zielgruppe für eine Weiterqua-

lifikation in diesem Bereich war groß. Die wichtigsten Schwerpunkte in der Reihenfolge ihrer 

Beliebtheit sind: Kommunikation (Gesprächsführung), Rhetorik und Präsentationstechniken, Pro-

jektmanagement, Konfliktmanagement, Zeitmanagement, Einwerbung von Drittmitteln, Verwen-

dungsrichtlinien, wirtschaftliche Umsetzung von Forschungsergebnissen.

87 Prozent aller Befragten wünschen sich Veranstaltungen im „Workshop- und Seminarformat“, 

41 Prozent zusätzlich individuelle Trainings- bzw. Coachingmöglichkeiten. Moderierte Erfah-

rungsaustausche oder Tagungen mit Vorträgen und Diskussionen sind weniger gefragt (inte-

ressiert waren lediglich 29 und 22 Prozent). Angesichts des knappen Zeitbudgets der (Post-)

Graduierten sind erfahrungsgemäß einzelne Abendseminare auf dem Campus oder Wochenend-

workshops zu individuellen Themen an universitätsnahen Standorten mit hochqualifizierten Re-

ferenten sinnvoll und attraktiv. 

Auf Basis dieser Ergebnisse plant die ISGS mit qualifizierten Partnern im Sommer entsprechende 

Workshops für TU-Nachwuchswissenschaftler, z.B. in Zusammenarbeit mit beim Speyerer Zentrum 

für Wissenschaftsmanagement e.V. (ZWM). Die Kosten derartiger Maßnahmen werden über einge-

worbene Projektmittel der zuständigen Einrichtungen (z.B. die ISGS), über Teilnahmegebühren und 

zum Teil auch über Kostenstellen der Fachbereiche, Arbeitsgruppen oder Lehrstühle getragen.

Auch die Region und das Land setzen verstärkt auf die Personalentwicklung junger Forschender 

und Akademiker: Seit 2009 fördern das Land und die Europäische Union (EU) für sechs Jahre 

ein Gründungsbüro an der TU und FH Kaiserslautern über das Programm „EXIST-Existenzgrün-

dungen aus der Wissenschaft“ des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie. Unter 

anderem können sich hier durch ähnliche Personalentwicklungsmaßnahmen auch Studierende, 

Alumni sowie wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter weiterqualifizieren.

Fazit
Sicherlich beeinflusste das vom Stifterverband geförderte Projekt „Personalentwicklung junger 

Forschender“ die Doktorandenausbildung, aber auch das Hochschulumfeld im positiven Sinne. 

Diesbezüglich können die wichtigsten Entwicklungen der letzten drei Jahre wie folgt zusam-

mengefasst werden:

u Sichtbarkeit und Akzeptanz der Personalentwicklung für Nachwuchswissenschaftler,

u unmittelbare Einbindung der Universitätsleitung (Personalentwicklung junger Forschender 

wird zur „Chefsache“),

u instrumentelle und institutionelle Verankerung der Personalentwicklung an der Hochschule 

(systematische Einbindung in die Uni-Strukturen),

u Konzipierung und Durchführung neuer Maßnahmen in/mit der Region (z.B. die Jahresmotti der 

Stadt Kaiserslautern „Wissen schafft Begeisterung“ und „Wissen schafft Arbeit“).

Im Zuge der Exzellenzinitiative hat die TU Kaiserslautern neue Konzepte aufgestellt. Hier nimmt 

die Personalentwicklung der Nachwuchswissenschaftler mit Anregungen zu neuen Strukturen 

und Ausbildungszusätze zur Doktorandenausbildung eine zentrale Stellung ein. Auch für andere 

Hochschulen wird die Personalentwicklung in den nächsten Jahren zu einem entscheidenden 

Qualitätsmerkmal der Universitäten und ihrer Absolventen werden. 
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